
ber dıe Herkunft der „ J1radiıtio legıis“
Vo  — SOTOMAYO

E ıne der iınteressantesten Szenen der altchristlichen Ikonographie ist
zweitelsohne die sogenannte „ L raditio legis”, auch „Dominus legem dat”“
oder „Gesetzesübergabe“ genannt. Vieles ı1st ber sS1e geschrieben worden,
und erst kürzlich wıdmete ihr Schumacher 1ın dieser Zeitschrift
zw el lange Artikel Diese beiden Arbeiten, ZUSaminNneN mıt elner
anderen Studie des yJeichen Verfassers bilden die eingehendste und
wichtigste Bearbeitung dieses Themas.

Schumacher hat zunächst die Voraussetzungen un die charakte-
ristischen Kigenheiten der Iradıitio geprült, siıch ber ihre Bedeutung
klar werden, un: schließt daraus SCSCH die allgemein an SCHOMUINECNC
Meinung, daß siıch nıicht U. eıne Übergabe des Gesetzes Petrus
handelt, sondern 1nNe Szene des dieges ber den In der Christus
als Sieger se1iıne Auferstehung verkündet, als Grundlage der Hoffnung
der Gläubigen die Auferstehung bei der Wiederkunft des Herrn.
Wenn diese Interpretation als revolutionär aufgefaßt werden kann
dann sind die KErgebnisse des genannten Verfassers ber den Ursprung
oder ber das Urbild der Iradıitio noch umstürzender.

Darüber hat fast immer Finigkeit bestanden, daß die JI raditio erTst-
mals ın einem Mosaik oder einer Malerei dargestellt wurde: als Haupt-
dekoration der Apsıs der Peterskirche ach den meısten oder eınes
Baptisteriums ach anderen Schumacher sucht mıft verschiedenen

DB „Dominus legem dat”, 1n om 1959) 1—39
s Fıne römische Apsiskomposition, 1 om' 1959) 1357202

F ‚Altchristliche Giebelkompositionen , In. Mıtt.
Deut Ar  - Inst 67 1960) 133—149

Gegen die Meinung eliner wirklichen Iradıtio der Übergabe hatten
sıich schon ifen rklärt t! Die TO 1n der Kunst, Leipzig 1907, 185
325;: s e? Ravennatische Studien, Leipzig 1909, 209; ‚  C T,
Neue Untersuchungen über die christlichen Petrusdarstellungen, om
1913 17—74; bıe l, Der Herr der Seligkeit, Marburg 1915, 19— 24 Irotz-
dem wurde die Meinung dieser Autoren ehr wenı1g ernste
Schumacher hat diese Szene ründlicher untersucht und hat ihre posıtıve Be-
deutung besser herausgearbeıtet.

Über die Ableitung VO Mosaik des Baptister1ums der Peterskirche vgl
de C La decoration des baptısteres paleochretiens, Actes du Con-
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AÄArgumenten beweisen, daß die Szene ominus legem dat sich tat-
sachlich ıIn der Apsis der Peterskirche befand, aber nıcht als Hauptdar-
stellung der Apsis- Wölbung, sondern als Mittelszene des unteren FrTriesesW  v  Pa  . Da  —- —  ( “ U E derselben. Wenn ich auch eIN1E bin mıiıt Schumacher, as die Bedeutung
der Szene betrifft VO ein1ıgen Abweichungen ohne Bedeutung ab-
gesehen glaube ich andererseıts nicht, daß - behaupten kann,
das Urbild der I radıtio se1 das Mosaik VO St. Peter SCWESCH. Diese
Meinungsverschiedenheit ıst der Anlaß diesem Artikel, In dem ich
erstens uUurz behandeln möchte. se1ne Hauptargumente MIT nıicht
überzeugend scheinen, und zweıtens, nach meıner Ansicht das wirk-
liche Urbild des Oominus legem dat gesucht werden muß

Außer der I rTadıtio des Baptisteriums ın Neapel, ıst das einNzıge
Mosaik., das NSCeTITC Szene enthält, das 1mMm Mausoleum VO  a (‚ostanza
ın Rom Von diesem geht Schumacher ıIn seıner ausführlichen un
gründlichen Analyse aUuUusSs und schließt, daß WITr In der linken Apsis das
alteste erhaltene Exemplar der Traditio haben., während sıch ın der
rechten ursprünglich nıcht eıne Traditio clavium befunden habe, sondern
eine Darstellung VO Christus als Lehrer miıt seinen Aposteln Schu-
macher nımmt a daß die Mosaiken VO Costanza untier Papst Liberius
352—366) entstanden sind, SCHAaUsO wWwW1e die VO  — St Peter

Andererseits ıst die Darstellung VON Christus als Lehrer ın Majestät
auf dem I hron sıtzend und umgeben VO  — seıinen Aposteln eiıne Kompo-
sıtı1on, die mıt den Darstellungen der konstantinischen Kaiserfamilie
übereinstimmt.

Die erste yroße Hypothese Schumachers 1sT, daß, W as 1Mm Mau-
soleum VO Costanza In wel kleinen geirennten Apsiden dargestellt
WAafl_, siıch ıIn St. Peter In dem einen Apsis-Mosaik en befand.
atsaächlich konnte an In der Wölbung der Apsis der vatiıkanıschen
Basıilika w1€e noch In dem Mosaıik VOI Innozenz 111 erhalten w ar
Christus als Lehrer auf dem I hron zwıschen Petrus und Paulus sehen.
Unter dieser großen Komposition nımmt Schumacher eınen Fries a
dessen Zentrum die Iraditio enthizelt. Als Bewels für diese Hypothese
wird das berühmte Elfenbeinkästchen VO. Samagher oder Pola an  -
führt, das ın eiınem seiıiner Reliefs das Innere der konstantinischen
Peterskirche un aut dem Deckel), obwohl sechr fragmentarisch, die Szene
des Dominus legem dat zeıgt. Kın anderer Beweis für die Hypothese
VO eıner Iraditio ın der Peterskirche ist die große Anzahl VO Sar-
kophagen mıt derselben Szene, die ın der Basıilika gefunden worden
sind. [)as Hauptargument Schumachers aber liegt ın der Analyse der
Kopien, die das Mosaik VO  - Innozenz 111 wıledergeben. Das Mosaik

zTES Internat. chret., Aix Provence Sept 1954, 13— 19 (C‘.1ttäa del ati-WE E \n B — AA A E E _ a4lNlO 1957, 347 Tst VOorT kurzem hat Franco vich, sulla scultura
Ravennate sarcofag], el1x RKRavenna, Tasc. DG==97 1958 126—130, cAhiese all-
gemeıne Meinung ekämp un iıhre Herkunfft VO  b der Plastık verteidigt.. n Sch ach L om 1959 137—148; dieser ıst cdıe
Frucht eiıner gründlichen Prüfung des heutigen Mosaiks und VO  — anderen Monu-
menten, die el Szenen verbinden.2 D D  ”al Sa ca
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selber wurde eım Bau der heutigen Basılika zerstort. In diesen Zeich-
NunNnSecnN sehen WIT tatsächlich, daß sich unter der Hauptkomposition eın
Fries befand, mıt Bethlehem und Jerusalem den Außenseiten. Sechs
Lämmer gehen aUuUS den Stadten auf die Miıtte Z sich eın Altar mıt
eiınem Kreuz und den Darstellungen VO Innozenz I1I1 und der LEecclesia
Romana links bzw. rechts befindet. Schumacher stellt 1er seıine zweıte
Hypothese auf Die Beobachtung mehrerer Finzelheiten läßt darauf
schließen, daß der Mosaizist VO Innozenz I1I1 nıchts anderes tat, als
Paulus ın den Papst, Petrus In die Eicclesia Romana nd Christus auf
dem Paradiesberg 1n eın Kreuz ber einem Altar verwandeln.

Die CNauUCc Gleichzeitigkeit der Mosaiken VO ( ostanza und
VO St Peter kann, W1€ ich ylaube, nıcht als sicher NgZCNOMMEN werden,
sSowl1e ach meıner Ansicht auch das Mosaik VO ( ostanza nıcht als
die alteste erhaltene Darstellung dieser Szene bezeichnet werden annn
ber damit werden WITr unl 1mMm zweıten "Tenl beschäftigen. Jedenfalls ıst
c5 unleugbar, daß, wenn WITr VO dem Mosaik VO ( ostanza und dem
des Baptıster1ums VOLl Neapel absehen un:! eigentlich sollte an as,
enn e1INeESs ıst eın Mausoleum un das andere eın Baptisterı1um, die
Traditio keine Spur ın den Mosaiken der altesten asıliken gelassen hat
Wir sind nıcht Salnz hne Anzeichen un: Nachrichten, die 115 die Aus-
stattung der ursprünglichen Apsıden der asıliken erkennen Jassen, un
keines dieser Anzeichen spricht zugunsten der monumentalen Iraditio.

Die erwähnten Anzeichen sind folgende: Eıs ıst bekannt, daß ın den
Katakomben die Apsiden der Kırchen öfter nachgeahmt wurden, manch-
mal wurde SOSar die. ganze orm der Apsis übernommen. In diesen
Imitationen inden WIT immer 1U  — Christus mıt den Aposteln, aber n1ı€e
die Iradıtio De Rossıi hat U die Beschreibung eıner kleinen Kırche
des Jahrhunderts hinterlassen, die 1n der aäahe der Diokletians-
thermen stand und die e1ım Bau des Hauptbahnhofes VO Rom zerstort
wurde. Danach beherrschte die Mitte der Apsis eiIn Christusbild, das
Haupt VON eınem einfachen Kreisnimbus umgeben, zwıschen den zwolf
Aposteln sıtzend, die iıh stehend umrıngen un seıne göttlichen Lehren
hören. Diese Lehren werden durch die Buchrollen dargestellt, die sıch
ın eiınem Behälter Füßen des Eirlösers befinden

Diese Nachricht ist sehr wichtig: De Rossı hat gylücklicherweıse
eınıge Kinzelheiten angegeben, die uUIlSs das Charakteristische der Kom-
posıtıon erkennen lassen. (Genau w1e In der Apsis der großen Apostel ın
der Domiuitilla-Katakombe sıtzt C hristus auf dem Ihron, den Behälter
mıt den Buchrollen Hüßen un umgeben VO den zwolf Aposteln
Diese Art, Christus mıt seınen Jüngern darzustellen. War zweiıiflelsohne
häulg 1n den Apsiden der altesten Kirchen. Das bezeugt UL auch das
Mosaık der Aquilinus-Kapelle VO Lorenzo ı1n Mailand, Christus

Vgl 126 195 ukRerdem 225,1 1592 170
De Rossi1ı, Oratorı10 prıvato del secolo quarto SCODETIO nel monte

gıustizla TESSO le terme diocleziane, 18706) 27 —58 Auf Seite VeOeTI-

vollständigt durch Beschreibung die unvollständıgen Zeichnungen der
Tafeln Vgl 195
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als Lehrer auch mıt dem Buchrollenbehälter seınen Füßen sıtzt In
diesem Mosaik des Jahrhunderts sıtzen die Apostel Je sechs
beiden Seiten VOoO Christus Kbensowenig x1ibt die Traditio ın der
Apsis VO Pudenziana VO Anfang des Jahrhunderts, sondern
wiederum Christus auf dem Ihron mıft den Aposteln beiden Seiten
un den Darstellungen der beiden Kirchen 1 Christus auf der Welt-
kugel sıtzend und die Apostel beiden Seiten stehend ın der
Apsis VO  —_ Agatha ın Suburra dargestellt, ebenso au dem Jahr-hundert 1 In Andrea Catabarbara, aul demselben Jahrhunderrt., steht
Christus auf dem Vier-Strom-Berg mıt eiınem Buch In der linken Hand,
In der sogenannten Haltung des unterbrochenen Lesens und die Rechte
1m Redegestus erhoben mıt Je TEL Aposteln beiden Seiten 1:

Dieses Fehlen des ominus legem dat ın den frühen Apsiden scheint
doch eın schweres Argument die Hypothese VO.| Ursprung dieser
Szene In der Apsis VO St Peter bilden.

Wenn auch als Argument zugunsten dieser Hypothese
zug1bt, daß siıch In der vatıkanischen Basilika verschiedene Sarkophage
mıft der TIraditio Tanden. ıst doch sonderbar, daß die Apsiskom-
posıtion der Basılika auf die Sarkophage Einfluß gehabt hätte und nıcht
auft die Apsiden der anderen Kirchen, deren ursprüngliche Komposition,
w1e WIr Teststellten, uULNSs ziemlich bekannt ıst und die nıchts VO diesem
Einfluß verraten. Nebenbei sel noch bemerkt, daß auch der Beweis VOIN
den verschiedenen 1MmM Vatikan gefundenen Sarkophagen mıt der Iraditio
nıcht sehr überzeugt. In der Peterskirche wurde VO allem ın der Zeit
der Hauptentwicklung des Dominus-legem-dat-Themas ın Sarkophagen
begraben. Fis ıst deswegen leicht verständlich, daß al dort mehrere
Kxemplare VO diesen Sarkophagen fand Das bedeutet aber noch keine
besondere Beziehung ZU Apsis. Auch ın Sebastiano wurden eıinıge
Fxemplare der Traditio nd andere Darstellungen VO Petrus und
Paulus gefunden. [Jas beweıst, daß die ematıik der Sarkophage VO
örtlichen ult des Begräbnisplatzes beeinflußt 1st, aber nıicht notwen-
digerweise VO Hauptthema der Kirchen-Apsis.

Daß die altesten Kirchenapsiden eıine Darstellung VO Christus als
Lehrer oder auf dem I hron sıtzend erhielten, aber nicht die I raditio,
Kxönnte auch für die Hypothese Schumachers sprechen, enn nach ihm
füllte die Iraditio ın St Peter nıcht die Wölbung der Apsıis, sondern

(a la Fı m n Chiericl, Cecchelli, La Basıilica dı S, Lorenzo ın Milano,
Milano 1952, 95 —98 Vgl I: 42— 46 11 Vgl.Carruccı240, 2.

Vgl Taf Diesen Beispielen kann Ina.  b das Mosaik der Severus-
asılıka VO  ; Neapel Bischof Severus 366—412) hinzufügen, 1n dem der Erlöser
mıt den Aposteln sıtzend dargeste 1st, und das ursprüngliche Mosaik VO  S
S. Sabina 1n Rom mıiıt eiInNer anl  en Komposition. Vgl Ch Ihm, Die Pro-
STamMmMe der christlichen Apsismalerei VO vierten Jahrhundert bıs ZU  — Mitte des
achten Jahrhunderts, Forschungen ZU Kunstgeschichte und christlichen Archä-
ologiıe, Wiıesbaden 1960
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ıu deren unteren Fries 1: ber die Schwierigkeiten werden ın diesem
Kall nicht 1jel wen1ger, da w1€e der genannte Autor ausdrücklich
gibt die Hauptkomposition ın den anderen Apsiden nachgeahmt wird
und die untere (Dominus legem dat) 1U  - ın Sarkophagen, Baptısterıen
und Mausoleen, sS1e sich außerdem als selbständige ikonographische
I1ypen entwickeln 1 Es bliebe noch erklären, diese merk-
würdige Verschiedenheit VO w eı Szenen bestehe., die ın ihren Proto-
Liypen vereınt eın und die nach Schumacher dieselbe eschato-
ogische Bedeutung haben sollen 1 ber das wichtigste Argument für
die besprochene Hypothese ıst die Analyse der Kopien des Mosaiks VO

Innozenz ILL., die bis heute erhalten sind und deren Glaubwürdigkeit
durch die kleinen och erhaltenen Mosaikfragmente bestätigt wird.

]Dieser Analyse wıdmet Schumacher seınen Artikel: Altchristliche
Giebelkompositionen 1 halte nıcht für notwendig, 1eTr die VCI-

schiedenen Punkte seıner Begründung zusammenzufassen, bei denen
Sorgfalt und wirklich außerordentliche Schärfe der Beobachtung
erkannt werden mussen. In der Überzeugung, daß das Ergebnis LTrOTZ-
dem nıcht den verdienstvollen Bemühungen entspreche, fühle ich die
unangenehme Notwendigkeit, die nach meılıner Ansicht schwachen Punkte
dieser Arbeit darzutun. er Autor ı11 heraustinden, welche Szene sich
ın der Mitte des unteren Frieses der Apsis der vatikanischen Basıilika
befand. Das ursprüngliche Mosaik ist NS nıcht erhalten, aber Spuren
davon konnten noch 1m Mosaik VO Innozenz I1l bleiben, das War auch
nıicht erhalten ıst, VO  - dem WIT aber durch alte Zeichnungen un: —

haltene Fragmente Kenntnis haben
Schumacher verwendet also. für selne Analyse folgendes Material:

Die Kopie der Apsis VO. Innozenz I1{ 1m Cod Vat Lat 5408 fal
zwelı Aquarelle 1 Auftrag VOL (‚iacconius hergestellt VO Innozenz 111
und der Eicclesia Romana des Mosaiks, die 1 Cod Vat. Lat 5407 fol 112

Es mu ber berücksichtigt werden, daß ın keinem der genannten Be1i-
spiele VO  — alten Apsıden eın unterer Fries besteht.

om 1959) 202 „Die große Doppelkomposition der ApsI1s des vatı-
kanischen Baues aber. für dieses besondere Denkmal, Martyrıum und asılıka
zugleich, nach der Mitte des Jahrhunderts geschaffen, wıird n1ıe mehr 5412Z,
sondern 1U 1n isolıerten Szenen wiederholt: Das Hauptbild, die thronende
Maiestas zwıschen Petrus und Paulus, ın der Kleinkunst und auf an:  ern
ın Katakomben und Kirchen, und die Erscheinung des auferstandenen Christus
1m sepu  ralen Zusammenhang, aber auch ın Baptisterien, entwickeln sıch als
voneinander unabhängıge Bildtypen Für el gilt vorab die eschatologische
Deutung, auch wWenn s1e mit Varıanten auftreten.“

Im zweıten Teil dieser Arbeit wiıird sıch dieser Unterschied bei der Darlegung
uUNsSeTerTr Hypothese über die erkun dieser Szene klären, besonders, WENN WIT
die ikonographische Verwandtschaft der rabkunst und der der Baptisterıen
berücksıichtigen, dıie eine olge der sich aus dem Taufsymbolismus Tod-Auf-
erstehung, als Prinziıp un TUn uUuNsSeTETI Hoffnung, ergebenden ideologischen
Verwandtschaft ist.

MittDeutAÄArchlnst 1960) 133— 149
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bzw 105 erhalten sind: die TEL Originalfragmente: den Kopf VO  b Inno-
ecCMNz ILL., den Phönix beide heute 1mMm Museum VO Rom den Kopfder Ececlesia Romana aus dem Museum Barracco und endlich das Mosaik
VO Costanza. Von allen diesen Dokumenten g1ibt 6S ıIn dem genanntenArtikel sehr gzute Wiedergaben.

Eine wichtige Voraussetzung für diese Untersuchung ıst die T at-
sache, daß 1m Mittelalter die Mosaiken, die INa umarbeitete, wenıgerals die Gemälde geändert wurden. Man 1eß VO ursprünglichen Werk
alles, W as och retiten WAaäarT. Darum ıst annehmbar., daß bei der
Restaurierung der Apsis VO St. Peter durch Innozenz II die Ver-
änderungen siıch DU auf die wichtigsten Figuren beschränkten, die
eue Idee nach dem Geschmack der Zeit auszudrücken 1 Nach Auf-
stellung dieses Prinzips untersucht der Autor mıft großer Sorgfalt die
Stellungen, die Falten der Gewänder, die Länge der AÄArme us der
Personen des miıttelalterlichen Mosaiks, testzustellen, ob S1Ee mıft den
Elementen der Dominus-legem-dat-Darstellung ıIn Costanza über-
einstimmen. ach Schumacher stımmt tatsächlich, daß der Mosaizıist
VO  — Innozenz I1T die Figuren VO  > Petrus un Paulus ın die des Papstesund der Ecclesia Romana mıt einıgen notwendigen Veränderungen ıIn
den ewändern umgewandelt hat, während 1m übrigen fast Steinchen
für Steinchen den Spuren und Linien der alten konstantinischen Iradıtio
folgte.

Nach den Dokumenten, die WIT haben und die VO Autor benutzt
werden, hängt der Wert dieses Ergebnisses VO Wert und VO der
Gültigkeit elines SaNzcCnH TOZESSES ab, den In folgende Punkte
ammentassen ann

Das mittelalterliche Mosaık hat tatsächlich einen großen eil der
ursprünglichen Komposition benutzt un viele charakteristische Spurendavon bewahrt.

Das mittelalterliche Mosaik, mıt den typischen Spuren der —
sprünglichen Komposition, ıst unNns durch die Barockkopien und durch die
kleinen Mosaikfragmente genügend bekannt.

Das Mosaik VO Costanza ıst zum Vergleich geeıgnet, charak-
teristische Überreste der altchristlichen Darstellung 17 mittelalterlichen
Mosaık VO St Peter nachzuweisen.

Wie WIT sehen werden., sind diese drei Punkte ın den Jetzıgen Um-
ständen schwer beweisen. Besonders Wenn sıch nıcht ıu darum
handelt, Szene mıt Szene oder Komposition mıt Komposition VOI -

S  o  leichen, sondern Linie mıiıt Linie nd Falte mıft Falte Wir beginnen
mıt dem dritten Punkt die Fignung des Mosaiks VO ( ostanza ZU
Vergleich.

Erstens: Schumacher sıeht richtig, dal 1€es die eINZIgeE Vergleichs-
möglichkeit ist Es ıst nämlich das einzıge Mosaik mıt der I raditio, das
mıt dem VO öst Peter zeıitlich ıIn Beziehung steht, wWenn beide Mosaiken
tatsächlich AaUuUSs der Zeit der konstantinischen Kaiser stammen 1} Anderer-

140
Wenn ıch auch diese Datierung 1m. allgemeinen zugebe, ich sS1Ee
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seıts scheint das aber ın uUuNseTEIN Hall nıcht sechr 1el bedeuten, weil
das Mosaıik VO Costanza sehr restaurıert 1ST, un auch weil CS nıicht
sehr glaubhaft scheint, daß der Künstler, der schuf, Linie Linie
dem Mosaik VO St Peter nachbildete., immer vorausgesetzi, daß dieses
überhaupt bestanden hat

Die kleine konkave AÄpsis VO  — Costanza hatte andere Voraus-
seizungen als der breite un flache Fries VO St Peter 1: Die
Darstellung hat die Anzeichen einer Verkleinerung un Vereinfachung
der Komposition w1€e dem Stil nach, w as den Vergleich sechr schwier1g
acht mıt den Verhältnissen., die für die große F’läche der Apsis der
wichtigsten römiıschen Basıilika vorausgeseizt werden mussen. ıs ıst
schwer sehen, w1e - be1i solch bedeutenden Verschiedenheiten
eıiınen SCHAaUCH Parallelismus ın den Stellungen der Füße oder och viel
wenıger In dem SCHNAUCH Verlauf jeder einzelnen WFalte der Iunika
Hhinden wollte. Irotzdem scheint Schumacher das be1l se]lner Analyse der
Aquarelle des (lacconius vorauszusetzen. So vergleicht z B die
E,cclesia der Aquarelle mıt dem hl Petrus der Traditio VO (Costanza
folgendermaßen: „Vor allem aber bleibt der das Kleid bestimmende
oroße Faltenzug, der VO ihrer Gürtellinie rechts abwärts diagonal VOTI' -

läuft, quCrI ber den Leibh un annn VOT dem linken eın ın seılner
SaNzcnh Länge 1mMm Bogen ausschwingend, höchst verwunderlich. Als
Schatten ann nıcht verstanden Se1IN, da die Modellierung des sich
unter dem Gewand der Schreitenden durchdrückenden Beines e1gens
weıter rechts durch starke Lavierung angegeben wird. WII‘ erkennen
dariın vielmehr die alte Saumlinie des Palliums, das Petrus ber den
linken Arm SECZOSCH hatte: CS spannte sich VO dem zurückgesetzten eın
etwa ın der ohe des W adenansatzes quCrTr Der den Unterkörper un:
wa  — VO gyleichgerichteten Faltensträngen begleitet.

Parallel dieser ursprünglich das Pallium absetzenden Linie
führen 1n ihrem unteren Drittel weıtere, kürzere, tiefheschattete Falten
ZU aufgewirbelten Rocksaum, die der Kopist VO dem auffallend
kräftig sich ın der Umrißlinie durchdrückenden Knie abzuleiten VT -

sucht Sie kontrastieren mıt dem oben anliegenden Gewand un lassen
eınen 1200 ı1n Rom Sahz ungewöhnlich lebendig modellierten

Körper durchscheinen. Hier annn uUNLSs wıieder e1in Blick auf das Mosaik ın
( ostanza belehren. Gerade diese etzten Zeilen, die VO allen

besten stımmen, illustrieren aber ın em Mosaik VOoO (ostanza eınen
der sıcher renovıerten Teile, w1€e Schumacher selber bemerkt 2

In derselben Weise geht mıt dem Aquarell VO Innozenz 11L un
dem h[ Paulus VO (ostanza VE „Wiıe auf der Iunika der LEcclesia
das Pallium Petri noch urchzulesen IStT, zeichnet sıch auft der Dalmatika
des Papstes die diagonale Führung des Pallıums, w1€e Paulus rägl,
e1in. Wie bei dem Apostel reicht das Untergewand Innozenz’ 11L noch bıs

doch nıcht für gleichzeitig, W1€e Schumacher scheinbar beweılsen wıll Später
werde ich noch auf diese chronologische Frage zurückkommen.

143— 14419 So gibt auch Schumacher zu Ja ar 142
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die Ferse. Von ler aUusS$s ziıehen die Falten WwW1€e die des paulinischenPalliums nach oben. Selbst die Spuren der antiken Tunikafalten zwischen

fex wıieder
den Beinen kehren 1n der ler unmotıvıerten Schattenpartie eC1m Ponti-

In einıgen Punkten g1ibt Verschiedenheiten zwischen Costanza
un den Aquarellen. Dann mu der Autor aut Irrtümer des Kopistenzurückgreifen “

Ile diese Vergleiche, die für den Prozeß notwendig, aber schwer
annehmbar sind, mussen außerdem nıicht zwischen dem konstantinischen
Mosaik und dem mittelalterlichen VO St Peter. das nıcht mehr besteht,
sondern zwischen dem altchristlichen Mosaik un den barocken Kopiendes mittelalterlichen ausgeführt werden. FKs ıst also notwendig, daß diese
Kopien c  a dem UOriginal entsprechen, SO;  a In diesen kleinen Einzel-
heiten. Ist das tatsaächlich so? glaube e6s nıcht Schumacher sıeht die
Schwierigkeit und oibt Z daß die Aquarelle auf viele Verzierungenverzichten. w1€e beispielsweise auf der ]1iara des Papstes und der Krone
der Ecclesia ’ Er erkennt uch a dal die Aquarelle den Charakter
eınes Entwurfes haben und deswegen vereinfacht sind 2

Er eibt oga ıIn Kinzelheiten, die ın seiıne Hypothese nıcht
PAassCcCh daß es .ın den Aquarellen freie Abweichungen des Kopistengebe. So erklärt DEn die gebeugte Haltung VO Innozenz, die InNna.  I
sıch nach dem erhaltenen Fragment schwer vorstellen annn Z

In gleicher Weise und aus demselben Grund meınt Schumacher, daß
die Bäume und die beiden symbolischen Städte des altchristlichen
Mosaiks nıicht die öhe des Frieses erreichten, daß die Haupt-komposition den SaNzZCNH est überragte, W as ın den barocken Zeich-
NunZenN nıcht ZU sehen ıst e

Irotz al] dieser Zugeständnisse stellt ın dem Aquarell der
Ecclesia eınıge Falten test, die nach ihm eıne Modellierung des Körpersund eıne Lebendigkeit bedeuten sollen, die 1200 1ın Rom nıicht gebe,
un schließt daraus, daß diese Lebendigkeit und diese Modellierung VO
altchristlichen Mosaik als Unterlage des mittelalterlichen herkomme &'
Wäre CS nıcht einfacher, diese lebendige Modellierung dem barocken
Geschmack des Aquarellisten zuzuschreiben? Auch die Gesichter der
Ecclesia un des Innozenz sind In den Aquarellen mıt einem person-lichen und lebendigen Charakter dargestellt, W1€e — 1200 ın Rom
nıcht kennt ber WIT können daraus nıcht schließen, daß INa 1eTr en
Spuren des altchristlichen Mosaiks gefolgt ware, weiıl die beiden (Se-
sichter ın diesem nıcht bestanden. Außerdem zeıgen unls die beiden —_
haltenen Fragmente, dafl tatsächlich diese: Spuren ın dem mittelalter-
lichen Mosaik nıicht sehen

271 145 Al  N 144 135, 136 24 136
25 145 „Innozenz 11L irägt die JTiara. Über dıe bıs ZU seınen Ponti-

fikalschuhen reichende Dalmatika ist die Casula gebreitet, die das Palliıum noch
einmal auszeıichnet. Seine vorgebeugte Haltung scheint jedo 1ne „Lesart” des
Zeichners se1n, da Kopf un als des Mosaiıks urchaus eEINE aufrechte Haltung
erschließen lassen.“ 14A10 27 143 144
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Die beiden Aquarelle VO (Ciacconius geben U die Gestalt des
Papstes und die der Eicclesia Romana wıieder. In den übrigen VOT der
Zerstörung der Apsis hergestellten Kopien 28 sınd diese beiden Figuren
vielleicht mıt wenıger Sorgfalt dargestellt worden, aber andererseits
ıst uNSs bekannt, daß diese Iın mehreren VO den Aquarellen abweichen-
den Einzelheiten tireuer als die Aquarelle sınd. Diese Verschiedenheit
begünstigt die Beweisführung Schumachers nıcht, denn S1Ee sind auch
gerade ın Jenen Einzelheiten verschieden, auf die den Vergleich mıt
dem Mosaıik VO Costanza stutzt Sowohl die Zeichnung VO Cod
Vat Lat 5408 w1e€e das Fresko der Unterkirche VO St Peter zeıgen mıt
Genauigkeit die Mantelschließe der Kcclesia, dieselbe Schließe, die ohl
In dem erhaltenen ursprünglichen F ragment, aber nıcht 1mMm Aquarell VON
( lacconius sehen ıst

Wenn Schumacher recht hat mıt seıner Annahme. daß die Figur VO
Innozenz I1 eine aufrechte Haltung gehabt haben musse, und deswegen
die gebeugte Haltung 1m Aquarell ablehnt ??, sind auch ın dieser
Einzelheit die Zeichnung un das Kresko tTreuUeET. Nun ZuL, weder 1n der
Zeichnung noch 1mM Fresko hat die Stellung der Füße VO Innozenz eıne
Ahnlichkeit mıt der des hl Paulus ın der Traditio V Ol S. (ostanza.
Weder ıIn der Zeichnung noch 1m Fresko ann ein Vergleich zwischen
den Kleiderfalten beider Figuren mıt denen des Apostelfürsten der
Dominus-legem-dat-Darstellung gemacht werden. Die Iunika des
Papstes und der Kecclesia haben weder ın der Zeichnung och 1mMm Fresko
die Lebendigkeit, welche die Aquarelle besitzen und die Schumacher mıt
echt dem 15 Jahrhundert abspricht. Das ıst eın Beweis mehr für den
Eintfluß des barocken Zeitgeschmacks ın der Darstellung der Figuren
ıIn den Aquarellen.

Es bleibt iLLLS lediglich och der erstie Punkt des Prozesses prüfen:
[)as mittelalterliche Mosaik benutzte: eınen großen Teil der ursprung-
lichen Komposition un bewahrte dabei viele charakteristische Züge
derselben.

Es ıst klar, daß WIT diese Behauptung, die WIT für unrichtig halten,
NUu hypothetisch untersuchen. Nämlich, aDSCHOMINCH, daß tatsachlich
einıge wichtigeEinzelheiten des mittelalterlichen Mosaiıks In den Aquarel-
len VO ( lacconius erhalten seılen Hypothese, die WIT als unwahrschein-
lich bewiesen haben glauben ıst möglich, daraus schließen, daß
diese Finzelheiten die Kxistenz einer alteren, altchristlichen Szene
(Dominus legem dat) beweisen, die 1U  — teilweise ın eıne verwandelt
wurde: Innozenz I1T und die Eicclesia Romana, beide eiınem Altar mıt
darüberstehendem Kreuz zugewandt? Nicht einmal unter der Voraus-
setzung der Genauigkeit der Kopien scheint 1LS möglich, diese KHol-
SCTUN anzunehmen. Die erste Schwierigkeit dürfte die Überlegung
se1N., elch wesentliche Veränderung die Umwandlung der ber dem
Paradiesberg stehenden Christusgestalt ın eın Kreuz auft eiınem Altar
bedeutet. Bei diesem wichtigen un bedeutenden Zentralpunkt annn

Vgl RömQu. 54 1949 und (Man vergleiche al 22 M desselben
Artikels und Taf 41, 1.) 20 Vgl Anmerkung 25



204 SOTOMAYO

INa nicht asScCnHh, Jenes allgemeine Prinzip angewendet worden sel,
nach dem b 1m Mittelalter alles, VO den altchristlichen Mosaiken
noch erhalten WAar, bewahrt haätte Schumacher löst diese Schwierig-keiten mıt dem folgenden inweis:

„ 50 dürfen WIT Neuerungen ohl aum bei der Anlage der Kom-
posıtıon erwarten. Vielmehr werden S1e sich beschränken auf die Ab-
wandlung der wichtigsten Figuren. Das dürtfte 1m unteren Fries der
Apsis VO St Peter für die Mittelgruppe zutreffen, Wa  ” doch die Mittel-
achse bei Erdbeben ohl auch die gefährdetste Stelle 30

1Irotz der Entschiedenheit, mıt der diese besondere Wirkung des
Erdbebens behauptet wird, wı1ıssen WITr nıchts VOoOn den Schäden, die 6S
anriıchtete. Eıs ıst möglich, daß geschah, aber vielleicht ware 65
besser, solche Vermutungen be1i eıner Beweisführung vermeiden.
Beschäftigen WIT un  N DUn mıt den beiden VO Erdbeben verschonten
Figuren. Wenn WIT schon den Spuren der Aquarelle folgen wollen,
könnten WIT eher 1mM Biıld VO Innozenz IL die Züge des hl Petrus der
Dominus-legem-dat-Darstellung un ıIn denen der Ecclesia Romana die
des h[ Paulus sehen und nicht umgekehrt. In der Jat, ın allen Dar-
stellungen des Dominus legem dat erscheint Petrus lImmer gebeugt,
w1e der Papst In den Aquarellen. Auch das Mosaik VO S. Costanza
acht keine Ausnahme VO dieser Regel Die Ecclesia hingegen steht
vollkommen aufrecht. Außerdem hat Petrus 1ın der Traditio verhüllte
Hände, mıt denen das Ende der Buchrolle VO Christus entigegen-
nımmt. Nichts davon ıst ıIn der Haltung der Ecclesia sehen, ohl
dagegen ıIn der VO Innozenz ILL., obwohl die Hände unverhüllt sind.

Vergleicht damit AÄArme un: Hände des h1 Paulus 1MmM Mosaik
VO Costanza. ıst keinerlei Ahnlichkeit mıt denen des Papstes test-
zustellen. Wenn schon eine Ahnlichkeit zwischen den Aquarellenund dem Mosaik sehen will, dann könnte 19808 1mMm zurückgezogenen
Arm der Ecclesia SEeIN, ın dem die Fahnenstange gehalten wird. Diese
Haltung entspricht ın eiwa dem Akklamationsgestus des hl Paulus.
Das Frontrelief des Elfenbeinkästchens VO Pola, mıt Ihron un Lamm
auft dem Paradiesberg zwischen sechs Aposteln, würde sich eiınem g-
en Vergleich miıt den AÄquarellen VO (Ciacconius eıgnen, vielleicht

mıiıt mehr KFrfolg als der mıt den Mosaiken VO Costanza. ıcht
weil ein1ıge sekundäre Kleinigkeiten, W1e Falten oder Linien, überein-
stımmen, sondern weil die sa mittelalterliche Darstellung der Apsisdem Relief des Kästchens 1el näher steht als dem ominus legem dat
VO Costanza. In der Mitte des Reliefs VO Pola 1st eın Ihron, und auf
diesem Ihron scheint eın Kreuz SCWESCH e1in. Vielleicht entspricht
das nıcht s  a der Zentralkomposition des Frieses VO Innozenz ILL.,
wenn tatsächlich ın diesem eın Altar und eın Ihron WAäarF-L.. Man annnı
aber nıicht verleugnen, daß 1es weıt wenıger unähnlich ıst als die Dar-
stellung des Paradiesberges. Die beiden Apostelgestalten beiden
Seiten des Ihrones sıind 1n ihrer Gesamthaltung dem Innozenz’ un der

da 140.



Über die erkun der „1raditio leg1is” 295
Ecclesia des miıttelalterlichen Mosaiks näher als die VO Petrus undPaulus ın der I raditio.

Schumacher datiert das Elfenbeinkästchen VO  a Pola das Jahr420, und diese Datierung scheint für alle annehmbar eın S Wenn CS
tatsächlich 1st, ann ıst die Anwesenheit des ominus legem dat auf
dem Deckel des Reliquienkästchens weder eın AÄnzeichen für die Kxi-
stenz dieser Szene ın der Apsis VO St. Peter und och 1jel weniıger 1m
unteren Fries dieser Apsıs. In dieser Zeit War die sogenannte Iradıitio
legis schon zahllose Male und ın verschiedenen Kunsttechniken dar-
gestellt. Es ıst schon 1jel Spat, VO da auf den Prototypschließen 3

Mit demselben Ziel, die Herkunft der Dominus-legem-dat-Dar-stellung Ginden, wollen WIT einen vollkommen anderen Weg VOI'-
suchen, eiıne sichere Spur Ginden, die uUuNSs ZU wirklichen Prototypder Szene führen könnte.

Wir glauben nicht, W1e gesagt, daß das Mosaik VO Costanza die
alteste Darstellung der JIraditio ıst Schumacher. der das annımmt, VOTI'-
TT aber auch die Gleichzeitigkeit des Mosaiks VO Costanza mıt dem
Sarkophag VO Sebastiano WE  s ihrer stilistischen Verbunden-
heit S Kinverstanden. aber gerade diese Tatsache zwıngt uNs, das Mosaik
VO Costanza nıcht als die alteste Darstellung der Iraditio be-
trachten, sondern den Sarkophag Lat 174 (Laf. 13a), der sich Jetz ın den
vatikanischen (Grotten befindet un: der nach Stil un Darstellungsweise
sicher alter ıst als der VO Sebastiano. Gerke datiert den Lat 174
zwıischen 350—3 und se1ıne Verwandtschaft mıt dem des JuniusBassus bestätigt diese Datierung. Allerdings ıst nach meıner Meinung
nicht VO  < diesem, sondern unmittelbar nachher, also eher etitwa 60

eın Zusammenhang mıt dem Junius-Bassus-Sarkophag ıst deutlich
ın selner thematischen Komposition un In seinem Stil Die Szenen
sınd SCHau dieselben w 1€e die des oberen Frieses VO Bassus-Sarkophag
mıt AÄAusnahme der mittleren, die, obwaohl S1e verschieden ist, immerhiın
einNıge AÄAhnlichkeiten enthalt. Die mittlere Szene des Lat 174 ist der
e1INzZ1Ige bekannte Fall des römischen Oominus legem dat, ın dem
Christus sıtzt, un: WAar ber der Darstellung des den Schleier
ausbreitenden Uranos, c  a W 1€e der auf dem Ihron sitzende Christus
des Bassus-Sarkophages. EFine ahnliche Finteilung der Szenen o1ibt 65
ın keinem anderen Passionssarkophag.

31 RömQu. 54 1959) 181
32 Eines der Argumente Schumachers für Se1NE Hypothese ıst, daß weder

für die Eicclesia noch für den Papst altere der gleichzeitige Fälle derselben
Haltung und Form g1bt (a. a. 136—140) Im Mittelalter wurden viele NECUE
Formen gyeschaffen, und I1a  - braucht nıcht 1n jedem einzelnen orbilder

suchen, denn dann könnte INa  - S1e nıcht mehr als D  @ bezeichnen. Auf
Seite 139 zıtıiert Schumacher ein1ıge Beispiele VO  b anderen mittelalterlichen KOom-
posıtionen mıt Darstellungen der LEicclesia triumphans, die DE  i und orıgınel|l
sınd w1e die VO Mosaik Innozenz’ LLL

33 RömQu. 54 1959) C Christus, 53—55
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Der Stil ıst 1m Lat 174 orjentalisierender als ın dem VO  — Junius
Bassus. Beide gehören Sanz dem „schönen Stil” der klassizistischen
Renaissance der Miıtte des Jahrhunderts a un beide stımmen ın
sechr charakteristischen Einzelheiten überein, w1e der Verzierung der
mittleren Säulenschäfte mıt Weinranken un Eroten. und VOTLT allem
ın der plastischen Form, ıIn der die Figuren behandelt Sind, die voll-
kommene Anpassung der Iuniken und Pallien die Körperformen
uUuSW'Da ist auch der Zusammenhang der Hauptszene des Lat 174
miıt der Darstellung der largitio 1m nördlichen Fries des Konstantin-
bogens. G. Francovich hat 16s treffend beschrieben: „Es gibt eıinen
SENAUCNH, eindeutigen Zusammenhang zwischen der Pyramidenstruktur
der Gruppe des Kaisers und seiner Senatoren seıten des suggestum
un der V Ol Christus mıt Petrus und Paulus 1m darkophag Lat 174
DDen Köpfen der beiden Apostel neben dem Haupte Christi entsprechen
aıt überraschender Genauigkeit die der beiden Senatoren neben dem
Kopf des Kaisers 1mM Konstantinbogen. ber nıcht 1U das: der Bildhauer
des Sarkophages Lat 174 hat Haltung nd Geste vVvon Petrus und Paulus
geireu denen der Senatoren den Kaiser Konstantinbogen nach-
gebildet, gemäß dem ın der Profankunst dargestellten Hofzeremoniell.
Petrus nähert siıch Christus ın ehrerbietiger Haltung, die Hände mıt dem
Pallium verhüllt, die Buchrolle entgegenzunehmen, SCHAaUsSO w1e
der Senator die Hände verhüllt hat, die Gaben aus der and des
Kaisers empfangen. Denn as der Kaiser berührt, ist SACTUMM und
dart VO  — profanen Händen nıcht berührt werden. Andere ikono-
graphische Analogien zwischen dem Relief mıiıt der Jargıitio VO Kon-
stantinbogen un dem Lateransarkophag erscheinen ın der Akklama-
tL10NsSgeste VO Paulus identisch mıt der, die WIT die Senatoren ıIn der
unteren Szene des Bogens machen sehen. Christus S1ÜUZ 1mMm Lat 174 auf
dem ausgebreiteten Schleier des Caelus. Dieselbe Darstellung sehen WIT
ın den Reliefs des Galeriusbogens (um 300) ın Saloniki, miıt den beiden
Augusti. ”

Diese Hofkomposition In ihrer typischen Frontalstellung mıiıt der
Kathedra oder dem Thron un den Begleitern beiden Seiten ıst
nıcht erst durch den Lat 174 In die Sarkophagplastik eingeführt worden.
Wir sahen S1Ee schon eım Junius-Bassus-Sarkophag, und S1e ıst auch
ın Tel weıteren S5arkophagen VO Anfang des Jahrhunderts
finden 3} ber CS ist wichtiger für uNs, die Linie der Dominus-legem-dat-
Darstellung ın den Sarkophagen verfolgen, als die Vorgänger des
Lat 174 C  a prüfen. Miıt dem Lat 174 können WIT 19808 die Frag-
mente des S5arkophags VO Sebastiano vergleichen. Die Abbildung, die
WIT Jal 13C) bringen, ze1gT, wenn auch technisch nıcht vollkommen,

ch elıxX Kavenna, fasc. A 207 1958 134—135
36 Sarkophag des Museums VO  S TIlies (Benoıt, 50) 383 unvollständig)

und Y 24 fıg. 242 (mit Fragment vervollständigt, jedoch als rekon-
struler1) sehr äahnlich der Sarkophag des Arno ın Florenz; Sarkophag Albanı
ıIn Sebastiano
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NSeTrTes issens ZUuU erstenmal den heutigen Zustand dieses Sar-
kophags. urch die FEntdeckung einıger Fragmente ergäanzt, be-
sıtzen WIT 1n ihm die alteste Darstellung der Traditio clavium. Auch
stilistisch ıst dieser Sarkophag VO Lat. 174 und VO Bassus-Sarkophagnıcht weıt enttiernt. Wir Linden dieselbe Kigenart der charakteristischen
Verzierung der beiden Mittelsäulen und, WenNnNn nıicht dieselbe, doch
eıne äahnliche plastische Orm un: organische Behandlung der Kleider-
falten. Gerke datiert iıh richtig etwa 370 3

Die Miıtte dieses Sarkophags enthält die Dominus-legem-dat-Szeneschon ın ihrer typischen Form. obwohl och einıge Kleinigkeiten em
Lat 174 ahneln. Noch besteht eıne große Irennung zwischen Christus
un den beiden Aposteln. In beiden tüllt die Darstellung TEL Saulen-
weıten. Noch schaut Christus nach rechts. Andererseits annn INna wich-
U  I>}  e Veränderungen teststellen. Vor allem ıst Christus stehend, un
ZWOarLTr nıcht ber dem Himmel, sondern aut dem Paradiesberg. Er ıst nıcht
mehr bartlos. Petrus rag eın Kreuz ber den Schultern. Die akkla-
mierenden Figuren 1m Hintergrund VON Lat 174 sınd verschwunden.
Statt dessen gibt eınen dekorativen Hintergrund VO Palmen un
Lämmern.

Irotz der kleinen Kinzelheiten, ın denen S1e sich ähneln, sınd die
nterschiede zwischen der Iraditio des Lat 174 und der des Iragmen-tarischen Sarkophags VO S. Sebastiano grok 3 daß bis Jetzt der
erstere immer als eine Ausnahme beiseite geschoben wurde, die aum
Berücksichtigung verdiene. Schumacher hat sich ın diesem Sinne
gveäußert un hat SO Zweifel se1lıner Echtheit angedeutet 3 ber 65
gibt keinen Grund, selner Echtheit zweifeln, noch zweifelt irgend
Jemand tatsächlich daran. Die Szene der Traditio 1m Lat 174 ıst ohne
Zweifel sehr eıgenartig, ber sS1e ıst nıcht vereinzelt, W16€e INa g-
wöhnlich annımmt. Zwischen der Iraditio des Lat 174 un der des
Sarkophags VON Sebastiano besteht ein Verbindungsglied. Eıs eibt eın
Zwischenstück, das als solches ın Komposition un Stil einmal die
Charakteristiken des eınen un einmal die des anderen hat Dieses
Zwischenglied ıst das F ragment des Metropolitan-Museums VO New
ork Taf 13 b). das bis Jetz wen1g, Ja tast Sar nıcht beachtet wurde A

e’ Christus, 60—62, und Das eılıge Antlitz.
Die folgenden Darstellungen dieser Szene In den übrigen Sarkophagen

en schon das gleiche Schema
RömQu. 54 1959 16, n 01 „Das Stück In den Grotten bildet unter VOeI-

schiedenen Gesichtspunkten 1nNne Ausnahme (z. B Christus In der OMI1NUS-
legem-dat-Szene 19008 hıer sıtzend, dazu unbärtig) un ist kaum voll glaub-
würdiıg.”

habe 1Ur vVvon © Columnar Sarcophagl, 134 7O,
zıtiert gefunden und neuerdings VOo  — Schumacher in dem 1n der vorherigen An-
merkung zıtı1erten Jext. der folgendermaßen weıtergeht: „DdeiIN Verhältnis (des
Lat 174) dem Marmorrelief 1mM Metropolitan-Museum Bull Meitr. Mus 1 $
1953, Abb 122), auf dem allerdings der bärtige Christus mıt erhobener Rechten
steht, verdiente 1ıne eigene Untersuchung.
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Das Übersehen für die Herkunft der Dominus legem dat-Dar-
stellung wichtigen Fragments ıst wen1ıgstens ZU eil durch das
Urteil ber oder besser dieses des hervorragenden Archäologen

Wiılpert verschuldet worden LEr sah c5S der byzantinischen Aus-
stellung VOon 19531 Paris nd hielt CS für unecht Er wunderte sich
o  s  C daß für die Ausstellung an ScCcCHOMM©MHCH wurde Dieses W ıl-
pertsche Anathem wurde je]l bekannter als die prıvate Zurückziehung
derselben. die ote auft die Rückseite Photographie des
Fragments geschrieben und Rorimer geschickt hatte [Dieser hatte
das Fragment durch ultraviolette Strahlen m11 posıt1vem Ergebnis untier-
suchen lassen und Wiılpert gesandt damiıt anerkenne und dafür
einstehe Wilpert oibt dieser ote ausführlich SC1L1HNEN Irrtum un:
erkennt die unzweitelhafte Eichtheit des Fragments Dieses Relief
gehört auch der Phase des „schönen Stils un hat die gleichen Ver-
ZICFTUNSCH der mittleren Säaulen w 16 die des Junius Bassus des Lat 174
und die des Sarkophags VO Sebastiano

Betrachten w ILr 1UN die ominus legem dat-Szene Christus 1sST
bärtig un stehend W 1 arkophag VO Sebastiano Wahrscheinlich
stand auch auf dem Paradiesberg, ach dem Höhenunterschie mı1ıt
den anderen Figuren schließen Die Bewegung SC11NES rechten Armes
1st auch W 16 Sebastiano, ausgestreckt Andererseits <o1bt keinen
Hintergrund m1ıt Palmen., sondern mıt akklamierenden Figuren wWwWIC
eım Lat 174 Petrus hat noch eın Kreuz ber den Schultern Die fast
waagrechte Rıchtung der Buchrolle 1ST auch W 16 die des etzten Sar-
kophags Die Haltung der beiden Apostel 1st fast gyleich Der Saulen-
zwischenraum m11 dem Paulus könnte dem Lat 174 nachgebildet
SC1IHN, un: be1i Petrus sehen WITLT gleichfalls dessen Kopf links VO der
geöffneten and un rechts VO Gesicht Hintergrundsfigur C111-

gerahmt Wegen dieser Zwischenstellung Ikonographie und Stil mu
das Fragment zwischen den Jahren 360 und 370 entstanden C1iMN und
1sSt deswegen 6E wertvolle Stufe der Entwicklung der Iradıitio legis

der Sarkophagplastik
Nach dem arkophag VO Sebastiano sind die Varianten der

ITraditio für DSCICI Zweck unınteressant enn S1IC wechseln ihre Struk-
IUr nıcht wesentlich

Stellen WITLC U noch CIN1SE Überlegungen
|)Die Szene des Dominus le  S  em dat 1ST der Plastik vielen

Beispielen erhalten geblieben Genau ’3 Sarkophagen oder Frag-
menten

41 I1 un Taf
Rorimer, The Authenticity of the Chalice of Antioch, Sonder-

druck VO  b tudies I Art and Literature for da Costa Greene, Princeton
University Press, 1954, 11

Lat. 174;: Fra  5  c Metropolitan-Mus New York Sarkophag Fragment VOI}
Sebastiano vgl für diese die drei Abbi  ungen Taf 13a—c) Lat 150 A

151 1) rkophag Gregorius 1) Sark VO  S TIeESs 4) Sark
von Saıint Maxımin 2) Sarkophagfront au dem Kreuzgang VOo  - Paul
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Zr DDiese Zahl ıst esonders gTrOL gegenüber den anderen Kunstgat-
Lungen. DDenn WenNnn auch überhaupt wen1g Apsismosaiken und - 11a-
erejen erhalten geblieben sind, muß doch berücksichtigt werden, w as

Anfang dieses Artikels ber die verschiedenen Tatsachen gesagt
worden ıst, die uln die Annahme nahelegen, daß diese Komposition ın
den Apsıden überhaupt nıcht oder zumindest nıcht oft ab A}

Kın Sarkophag der Lat 174 ist das alteste Beispiel der
Darstellung.

Dieses alteste Beispiel zeıgt außerdem vollkommen eıgene
Charakteristiken, die verschieden sind VO  _ denen, die nachher die durch-
gehende un teste OTM dieser Narstellung bilden.

Dieses Beispiel ıst CH mıt anderen Irüheren Plastiken VCI -

bunden, die War keine Tradıtio sind, aber doch Ahnlichkeiten mıt iıhr
haben (Darkophag des Junius Bassus, Albanı, VON Arles, VO Florenz
und der Konstantinbogen). Von ihm au erg1ıbt sich iın den folgenden
Fxemplaren 1ne fortschreitende Entwicklung der Szene, bis sich das
definitive Schema festigt.

Iso zusammengefaßkt: Die J raditio tfindet sich hauptsächlich ın
Sarkophagen, un 1n Sarkophagen sehen WIT S1e erscheinen und sich ent-
wickeln. Dieser Umstand scheint zeıgen, daß die Dominus-legem-dat-
Darstellung ın den Sarkophagen entstanden ist und nicht In den yroßen
Apsiskompositionen, die keine Spuren davon hinterlassen haben Noch
weıter gehend, könnten WIT vielleicht den Sarkophag Lat 174 ın den
vatıkanıschen Grotten als den authentischen Prototyp der Szene be-
zeichnen.

Am Anfang dieses Artikels habe ich meıne Übereinstimmung mıt
N. Schumacher, N as das Wesentliche der Interpretation der Iraditio

legis betrifft, L1 Ausdruck gebracht 4  * Die Szene ist keine wirkliche
Iraditio oder Übergabe des (Gesetzes Petrus, sondern eiıne triumphale
Offenbarungsdarstellung des auferstandenen Christus. Der dieger ber
den Tod offenbart sich den Gläubigen als solcher un: begründet damit
ın Rom IC 1) verlorener Sark VO  un Reims. Zeichnung VO  S eiresc (Le Blant,
Gaul 1 s 1Z): Sark VO  i Mailand 158, 1) ark.-Fron aus dem Louvre,
Ma 2080 8 $ 1—3); Sark des GorgonI1us, Ancona 14, 3) Sark der Kathe-
drale VO Aix 150, 1)’ Sark der Basıliıka VO St Peter 154, 4) Frag. des
Mus VO avenna 154, 1)‚ Sark VO  b Pıus IL B25); Sark Lat. 151

121, 1) Sark VO  n Gioyv. In Cı Verona 150, 2) verlorener Sark
des Vatikans, Zeichnung VO  — Bosius, Roma So{il. 65 I 159, Abb 92) Fragment
des Museums VO  b Sebast]iano 120 später ergänzt 1V. 1939| 34()
Abb. 3); Sark Kat 141,5); Sarkophagfiront des Mus Naz VO  b Ravenna.
553 141, 6); Marmorkasten des FErzbischö Museums VOoO  b Aavenna (Felıx
Rav D6=— 97 Abb 58) und Sark des Mus Borely VO  S Marseille 30 1 9 2)
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Mit den angedeuteten Möglichkeiten SOW1Ee mıt anderen Aspekten dieses Ihemas
werde ich mich ıIn eıner bald erscheinenden Arbeit über den hL Petrus 1n der
altchristlichen Ikonographie beschäftigen.
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deren Hoffnungen auf die eıgene Auferstehung. Mit Christus vereinıgen
sich als Zeugen (Martyrer) Petrus und Paulus, die auch durch den Tod
den dieg°Petrus halt und betreut das Gesetz Christi, und diese
Stellung wird VO. Schöpfer der Szene herausgearbeitet, den Apostel-
üursten als Hauptmitarbeiter des Erlösers Christus kennzeichnen. Mit
dieser Auslegung wird das Auftreten dieser Szene ın einem Sarkophag,
und WAarTr ın einem Passionssarkophag, noch klarer, und zugleich be-
stätıgt dieses wiederum die Auslegung selbst. Schon 1 Sarkophag des
Junius Bassus ıst der sitzende Christus der autierstandene Christus, der
dieger ber den JTod icht umsonst wird ber dem Jimmel dar-
gestellt, der ihm als Schemel dient Der Bassus-Sarkophag ıst eın Pas-
sS1o0Nnssarkophag, und der Dieg Christi 1 Himmel ıst ber seinen vylor-
reichen Finzug In Jerusalem gesetzt worden, der gleichsam die letzte
Etappe se1INESs sterblichen Lebens ist oder auch, wenn will, der
erste Schritt Z dieg durch das Martyrium des Leidens un des Kreuzes.
Neben dem Leiden Christi wird auch das Leiden VOoOoOnl Petrus und Paulus
dargestellt. Er zieht sS1e siıch 1 Leiden. das sS1e ZUuU Ddieg führt In
anderen Passiıonssarkophagen, auch 1mMm Lat 174, dem altesten, ıst der
Sieg Christi durch Kreuz und Auferstehung symbolisch durch die CIUX
ınvıcta dargestellt, die durch das COhristuszeichen 1m Lorbeerkranz be-
krönt und VO den Soldaten der Grabwache umgeben ist.

Die sogenannte Iraditio entsteht also s  o  anz natürlich 1m Mittelfeld
eiınes Passionssarkophags, mıt der gyleichen Bedeutung w1e die Haupt-
darstellung dieser Sarkophage selber. Sie ıst 19808 eine Sonderform, be1
der als besonders glückliche Lösung die beiden großen Martyrer Roms,
die beiden großen Apostel, miıft besonderer AÄuszeichnung des h[ Petrus,
Christus zugesellt werden.


